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Innenpolitik Spannung.
^ et Un,  25 . Juli.

!>vk!1 |p * Juli ist von den Kommunisten zum Tag
^ "̂lonstrationen ausersehen. wie sie an den

"ach der Ermordung Rathenaus stattgefun¬
den. Es handelt sich diesmal um einen

^ „Antifaschistentag."
^bil6 der sozialdemokratische Parteivorstand mitteilt,
% bP„L reini9tc  sozialdemokratische Partei mit dem

Kommunisten für den 29. Juli angesetzten An-
SenJ 00 nid?ls 3U. ,un - Die örtlichen Organisati-

daben die Teilnahme an den Versammlungen

^0. Juli . Im Anschluß an das gestern
o Rundschreiben des Reichsminifters des Innern

"desregierungen über die Möglichkeit von
? Äuk/ Namentlich am 29. Juli , und die Maßnahmen

der Ruhe und Ocdnuug, hat der
Minister des Innern ein Verbot von Um-

und Versammlungen unter freiem Himmel erlassen.

WellerzeiA» in Sranffurt.
S £l Frankfurt wird vom 25. Juli gemeldet : Eine
^ »tu»,^ Ê̂ igten sozialdemokratischen Partei und den
. » gemeinschaftlich veranstaltete Demonstra-
A mit einer Versammlung auf dem Römer-
>! s ^ " ^ Eihe von Reden gehalten wurden. Die

^k? «a 00 ^häuser , Wirtschaften usw. waren von drei
MAie geschloffen. Die Versammlung unter freiem
! S Erlief ruhig ohne jeden Zwischenfall Nachher
£ »>&!?«•em  großer Zug, der an der Hauptwache und
ö° wll? ^ rter Hof" mit der Polizei zusammenstieß;
M bi° Iebô öald Herrin der Lage. Ein Trupp
"»i b. ." uuf in den Palmengarten ein, wo das Pub-
y  j^ astigt wurde. Ein Teil dieses Trupps bog

schf-°^ ,Schwindftraße ein. Da die Menge johlteheften die Remoftner htp SRnfTrih**« herunter

Der im ersten Stock eines Hauses wohnende Staatsan¬
waltschaftsrat Dr. Haas wollte die Vorgartentüre schlie¬
ßen. als die Menge sich näherte. Plötzlich fielen zwei
Schüsse. Die Menge stürmte in das Haus , das Mo-
bilar wurde zertrümmert und viele wertvolle Gegen stän¬
de geraubt . Die Menge schlug mit Stöcken und eiser¬
nen Gegenständen auf Dr. Haas ein. Dieser wurde
schwerverletzt in die nahe Apotheke gebracht, wo er nach
kurzer Zeit starb. Die Frau und der Vater des Er¬
mordeten wurden mißhandelt.

9ie Sembeslriier füri»'e®emein&en.
DE preußischen Staatsrat ist vom Staatsministeri-

um der Entwurf eines neuen Eewerbesteuergesetzes zu¬
gegangen, nach dem der Staat mit Rücksicht auf Die
Notlage der Gemeinden auf das Recht der Erhebung
der Gewerbestemr verzichtet und das Aufkommen für die
Steuer den Gemeinden überläßt.

9er Männer Friede iinterzMnel.
Lausanne, 26. Juli . In einer feierlichen Schluß-

sttzung wurde gestern nachmittag in der Aula der Uni¬
versität von Lausanne der Friedensvertrag zwischen der
Türkei einer- und England . Frankreich. Italien . Japan.
Griechenland und Rumänien andererseits unterzeichnet.
Gleichzeitig wurde die Unterzeichnung der dem Vertrag
beigefügten Protokolle sowie Abkommen und Erklärun¬
gen vorgenommen.

Moni in Wen.
London, 26 Juli . Auf eine Anfrage im Unterhaus

erklärte Baldwin . der Beschluß, in Singapore ein De¬
pot für Eroßhandelsschiffe zu bauen, sei' von der Ad¬
miralität gefaßt und vom Verteidigungsausschutz des
Landes und vom Kabinett bestätigt worden. Auf die
Frage , ob es sich dabei um die kategorischen Folgen
der Beendigung des brittisch-japanischen Bündnisses
handele, erwiderte Baldwin , das sei eine sehr vernünf¬
tige Auffassung.

27. Jahrgang

Verdient man beim Spekulieren ?
An einzelnen Börsentagen der letzten Wochen sind

oie Kurse der Effekten in nie gekannte Ausmaße in
die Höhe gegang. u. Zahlreiche Papiere haben im Per¬
muse weniger Lage ihren Kursstand verdoppelt und
verdreifacht. Die Wirkung dieser Vorgänge äußert
sich bereits recht deutlich in einer Belebung des Ge.
schäfts, in Luxusartikeln aller Art, in Genutzmitteln,
Delikatessen rc. Man hat an der Börse „gut verdient'
und glaubt sich berechtigt, die Lebenshaltung etwas
zu verbessern. Bis weit in die Reihen der Angestell¬
ten und Arbeiter hrnern findet man heute Börseninter-
essenten. Sie „verdienen" gegenwärtig alle, d. h. sie
erzielen beim An- und Verkauf von Effekten erhebliche
Gewinne, die sie möglichst rasch in Anschaffungen, zum
Teil recht überflüssiger Gegenstände, umsetzen, oder
sonstwie verkonsumieren. Jedes Kind weiß , daß un¬
sere Wirtschaft im ganzen unter den fetzigen drückenden
politischen Verhältnissen nicht den Ertrag liefern kann,
der zur Bedarfsdeckung des deutschen Volkes notwen-
dig ist. Gerade das ist ja auch eine der Hauptursachen
des rasch fortschreitendenWährungsverfalles . Wie ist
es aber nun möglich, daß der einzelne, der Geld und
Nerven genug besitzt, um sich am Börsenfpiel zu betei>
ligen, hierbei doch noch verdient und sich eine üppige
Lebensführung leisten kann? Wer sich vor Jahresfrist
eine Million Papiermark geliehen hat und sie heute
in Papiermark zurückzahlt, konnte zweifellos mit die-
sem Betrag« einen großen Gewinn erzielen, wenn er
ihn inzwischen in Effekten anlegte. Dieser Gewinn
geht aber schließlich doch nur aus Kosten desjenigen,
der naiv genug- war, eine Million auszulethen, und
heute eine Summe zurücknehmen muß, die nicht ent-
sernt die Kaufkraft derjenigen hatte, die er vor einem
Jahre auslieh . Wer aber vor Jahresfrist eine Million
in Effekien anlegte, wird bei genauer Nachprüfung doch
finden, daß trotz allerKurssteigerungen nur ein Schein¬
gewinn erzjelt wurde, denn mit der Geldentwertung
hat die Kursbewegung der Aktien noch lange nicht
Schritt gehalten. Nur wenige haben überhaupt sich
darauf beschränkt, ihren Effettenbesitz unangetastet lie¬
gen zu lassen, die meisten haben immer wieder ver-
kauft und gekauft, und werden dabei die Wahrnehmung
machen müssen, daß die Qualität ihres Effektenbesitzes
sich fortgesetzt vermindert hat. Das ist besonders dann
verfall , wenn ein Teil der . erzielten" Gewinne ver-

Des Andern Ehre.
dtvman von H. Courths -̂ Mahler.

. lNachdruck verbotene
* «ie ■

sich auf und faßte seine Hände. . Spre-
Ä . "Jprecfjett Sie !" flüsterte sie wie eine Verdur-

^0ffte ^tzt endlich ein volles Geständnis
vernehmen. Gewiß, er wollte ihr sagen-

8 nicht mehr, meine Liebe zu dir verlangt
>L .Nlgung. Mache dich frei - gehöre mir -

uns vor aller Welt zu unserer Liebe be-
Ä fo^ 0 “i ' Ä er sprechen, und jubelnd würde

UN : ,,^ ch bin dein - nichts soll, uns trennen
dln ihren Gatten dachte sie nicht einen

Alles in ihr fieberte danach, die er-
. orte »u hören.

i etnj o!äÜ0erte  noch. Eine Ahnung überkam ihn, daß
0on <j anderes von ihm hören wollte, als er

hatte.
^ tonle!L® ie  doch!" bat sie noch einmal, fast oer-

01  Sehnsucht.
er sich und verschloß seine Sinne

iktzj aen. Sie war ihm noch nie so schön erschienen»ki. ■

Vh ltf ith$e ^au — ich wollte Ihnen sagen, daß ich
, nur  noch selten das Vergnügen haoen

3SieLtu sehen. So leid es mir tut? ich"muß mich
Jeit~ aus Rücksicht für Sie , für Ihren Ruf."

^tgErblaßte bis in die Lippen und sah ihn .ent-
% x ' »Warum , warum —?" stieß sie hervor.

Vera, sehen Sie nicht ein, daß es so

nicht weitergehen kann ? Mein Bruder Felix hat uns
beiden angemerkt, daß — daß wir Beziehungen zuein¬
ander haben, die wir nicht haben dürfen. Er hat mich
gewarnt . Was er sah, können andere Menschen auch
entdecken. Ich glaube fast, Fräulein Llfers ist auch
nicht mehr unbefangen. Und ich selbst, Vera , ich fühle
selbst, es geht so nicht weiter, wir verstricken uns immer
tiefer in eme verbotene Leidenschaft. Was soll daraus
werden ? Ich bin auch nur ein Mensch— und Sie sind
so schon, so bezaubernd — ich mutz mich zurückziehen,
muß mich aus Ihrer Nähe verbannen . .

Vera hatte zitternd vor Erregung zugehöet. Jetzt
iZnr heran. °„Le?nz, liebst dumich? fragte sie, ihn voll verzehrender Sehnsucht mit

flammenden Augen betrachtend. V
,.Vera — sehen Sie mich nicht so an — ich darf nickt

wieder schwach werden, ich muß für uns beide ver¬nünftig ,ein."
Da entfuhr ihren Lippen ein schluchzender Laut

und plötzlich warf sie die Arme um seinen Hals . „Heinz
— ich frage nichts nach den Menschen! Du darfst nickt

0Ehen, ich liebe dich so tief und stark, daß ick
alles über dieser Liebe vergesse. Warum sollen wir
mcht kämpfen um unser Glück? Ich liebe meinen
Mann nicht, habe ihn nie geliebt. In törichter Ver-
^nduna wurde ich seine Frau und wußte nicht, was
ich tat . Ich will mich von ihm lösen, er muß miĉ frei»
ß,cße« — und er wird es tun - er ist gut — ich will
rhn bitten darum . Und dann - ach, Heinz — dann will
ich d,r gehören — dir allein — dein Weib will ich mich
ffolz vor allen Menschen pennen dürfen. Habe nur
Mut — wir kämpfen für unsere Liebe."
r -^Enz erschrak bis ins innerste Herz über diesen
!rn «NÄ " Echen Ausbruch Mit einem Male war er

i s"h voll Entsetzen, wohin sich Veras
Leidenschaft verirrte . Sie hatte die Absicht, sich von

Henrici scheiden zu lassen, um ihn selbst heiraten zu
können — das war ihm klar. Aber ebenso klar wurde
chm m diesem Augenblick, daß vor dieser Aussicht fern
Rausch m nichts zerstob. Die Leidenschaft für Vera
glich trotz allem nur einer schillernden Seifenblase. Sie
wurde durch die Furcht vor einem Skandal , durch die

Freiheit aufgeben zu müssen, zerstört.
Nichts blieb davon übrig, als ein kühler Hauch, der ihn
zur Besinnung brachte. Aber ehe er das klar durch¬
denken und fassen konnte, schmiegte sich Vera in seine
Arme und kuße ihn wie eine Verdurstende. Sie sah
und hörte nichts als ihn und ahnte nicht, was in ihm

Er faßte sie endlich bei den Schultern und
wollte sie sanft zurückdrängen.

Aber als er etwas erwidern wollte, schloß sie seinen
Mund mit erneuten Kiffen. In demselben Augenblick
wurde schnell die Tür geöffnet, und Helma trat ein.
Z ' ° wurdedunk, 'lrotbet dem Anblick des Bildes , wel-
ches sich ihr bot. Die beiden Menschen sprangen er¬
schrocken auf. Heinz wußte : den entsetzten, jammer-
vollen Blick, der ihn aus Helmas Augen traf , würde er
so bald nicht vergessen. Mit einer unendlich rührenden,
hilflosen Gebärde schlug das junge Mädchen die Hände
vor das schamhaft errötete Gesicht. „Der Herr Konsul
— er folgt mir auf . dem Fuße ", stammelte Helma
fassungslos.

Heinz zuckte zusamnien und erbleichte. „Fassung —
um Gottes willen !" rief er beschwörend und fuhr leise
fort : „Gehen sie hinaus , Bera , hier in das Nebenzim-
wer suchen Eie sich zu fassen. So darf uns Ihr Gatte
nicht finden, Ihr Zustand verrät alles. Ein Duell ist
dann unausbleiblich . Gehen Sie — morgen um fünf
Uhr treffen wir uns an der Kettenbrücke im Stadt-
wald. Dann sprechen wir weiter."

lFortsetzung folgt.)



konsumiert oder zur NNscyastüNtz vvn LUMswaren ve7-
wendet wurde . So mancher, der sich heute ein Auto¬
mobil oder Motorboot leistet, weil er an der Börse
aut verdient hat , ist sich gar nicht der Tatsache be¬
wußt , daß er aus Kosten der Substanz seines Ver-
mögens fibt . Gewiß bietet der Erwerb von Effekten,
neuerdings vor allem von sogenannten wertbeständigen
Anleihen , eine gewisse Sicherung gegen die Geldentwer-
i >g . Man darf sich jedoch durch die hohen Kurse nicht
blenden lasten. Ein allzu häufiger Wechsel ist außer-
dem mit ungeheuren Spesen , Börsenumsatzsteuer re. ver¬
bunden . Die glücklichsten Spekulanten waren bisher
immer noch diejenigen , die ihren Effekten- oder Sach¬
wertbesitz unangetastet liegen ließen . So hat der Bauer,
der, unbekümmert um die Vorgänge an der Börse , sei¬
nen Acker ruhig weiter bestellte und das Erbe der Vä¬
ter durch Fleiß vermehrte , eigentlich ungleich mehr ver¬
dient als der gerissenste Börsenspekulant . Es ist an der
Zeit , das Publikum über diese Dinge auszuklären und
vor allem die Illusion zu zerstören, daß jede Kursstei¬
gerung gleichbedeutend -sei mit einem Gewinn . Wie
das gesamte deutsche Volk, so lebt auch der Einzelne
von der Substanz seines Vermögens . Allerdings wird
sich dessen nicht immer jeder bewußt . I « dem Atomen!
jedoch, wo wir zu einer stabileren Währung kommen,
werden die meisten der jetzigen Glücksritter einsehen
müssen, daß sie tatsächlich trotz der besten Börsenspeku-
lattonen ärmer geworden sind, und daß ihre Lebens¬
führung einer starken Einschränkung bedarf , wenn sie
nicht auch noch das Letzte verlieren wollen . Dann wird
auch die ehrliche Arbeit wieder zu ihrem Rechte kom-

doch nicht lange vor ; die Behandlung mug nach erwa
einem Fahre wiederholt werden , um wirksamen Schutz
zu gewähren.

Um den praktischen Wert seiner Methode weiter
zu erforschen , will Ealmette noch umfangreiche Ver¬
suche mit Menschenaffen anstellen , da er sich nicht
darauf verläßt , daß die Ergebnisse , ! '

men.

Die Tuberkulose.
Impf versuche französischer Forscher.

Der Kampf gegen die Geisel der Menschheit, die
Tuberkulose , die sich jetzt, nach dem Kriege , und in¬
folge der durch Unterernährung verschlimmerten Ver¬
hältnisse auch bei uns in gefahrdrohender Weise aus¬
dehnt , bat einen neuen Schritt vorwärts zu verzeich¬
nen : Zwei französische Aerzte , Dr . Ealmette und
Dr . Guerin , haben nach vieljährigen Versuchen ein
Vakzin hergestellt , von dem sie behaupten , daß es
auch den Menschen gegen Tuberkulose immun zu machen
vermag . Ealmette ist ein ernster Forscher — und seine
Mngaben sind wohl sorgfältiger Nachprüfung wert.
Indessen betont er selbst, daß seine Entdeckung nicht
überschätzt werden dürfe und daß er bisher nur die
erste Etappe auf dem langen Weg zurückgelegt hat,
der ihn , wie er hofft , zum Erfolg führen soll.

Dr . Ealmette hat seit dem Jahre 1912 die Mög¬
lichkeit erforscht , ein wirksames Tuberkulose -Vakzin zu
erhalten . Aehnliche Versuche hatten früher schon, wie
man weiß , Koch und Behring unternommen . Während
Kochs Tuberkulin , das seinerzeit mit so überschweng¬
lichen Hoffnungen begrüßt wurde , eine Aufschwemmung
von zerriebenen Tuberkelbazillen barstellte , also keine
lebenden Krankheitserreger enthielt , operierte Behring
mit dem Erreger der Rindertuberkulose , von dem er
annahm , daß er für den Menschen nicht schädlich sei.

. Beide Behandlungsmethoden haben sich als Fehl¬
schläge erwiesen . Auch das Friedmannsche Mittel —
ein dem Tuberkelbazillus ähnlicher Erreger , der aus
Kaltblütern , vor allem Schildkröten , gewonnen wird —
scheint nicht das zu halten , was sich sein Entdecker von
ihm versprochen hat . Ealmette greift wieder auf den
lebenden Erreger der menschlichen und der Rinder-
Tuberkulose zurück, macht ihn aber durch ein besonderes
Verfahren ungiftig . Bereits früher hatte er gefunden,
daß virulente Tuberkelbgzillen , die auf einem, Gal-
lenextrakt und Glyzerin enthaltenden Medium gezüchtet
wurden , ihre Giftigkeit für die Versuchstiere ver¬
loren . Seine Methode besteht nun darin , diese leben¬
den , aber ungiftigen Bazillen ins Blut der Ver¬
suchstiere einzuspritzen . In einem engen Stall brachte
er fünf tuberkulöse Kühe und zehn gesunde Tiere un¬
ter , von denen sechs geimpft wurden unp die übrigen
als Kontrolltiere dienten . Nach achtzehn Monaten
zeigte es sich, daß drei der Kontrolltiere angesteckt
waren , während von allen geimpften Tieren kein ein¬
ziges an Tuberkulose litt . Die vorbehandelten Ba¬
zillen , die Ealmette zur Impfung verwendet , haben
sich selbst in großen Dosen als ungefährlich sowohl
für Rinder , wie für Affen und Menschen erwiesen.
Die durck» die Ämvruua erzielte Immunität bält ie-

, , die er bei Rindern
erzielt hat , ohne weiteres auf den Menschen übertragen
werden können eine berechtigte Vorsicht , da man
schon häufig bet der mechanischen Uebertragung von
Tierversuchen auf den menschlichen Organismus böse
Ueberraschungen erlebt hat . Da auch in Frankreich
die Not der Wissenschaft kostspielige Versuche verbietet,
ist doch selbst das früher so reiche Pasteur -Institut
nicht in der Lage , Arbeiten so wichtiger Art wie diese
hinreichend zu unterstützen — so will Ealmette in
Konakry auf Neuguinea ein Institut errichten , wo man
eine genügende Zahl von Affen mit viel geringeren
Kosten unterhalten kann.

Auch dieser Versuch, der verheerendsten aller
Seuchen zu Leibe zu gehen , verdient größte Beachtung.
Aber man kann nicht dringend genug vor übertrie¬
benen Hoffnungen warnen . Man denke an die Ent¬
täuschung und Verzweiflung zahlloser Kranker , als
sich die Unwirksamkeit des vor 30 Jahren mit so gro¬
ßem Jubel begrüßten Kochschen Tuberkulins heraus-
stellte . Nicht nur unter den Laien , auch in Aerzte --
kreisen steht man allen diesen neuen Forschungen und
angeblichen Entdeckungen außerordentlich skeptisch ge¬
genüber , solange nicht durch umfangreiche , langwierige,
und äußerst mühevolle Versuche ihre Wirksamkeit und
vor allem ihre Unschädlichkeit erwiesen worden ist.

Ueraren , ver xre ern »rms » enrrry , f‘  J
kaum gewußt haben , ob und wo dieses MoE, .,
in Wirklichkeit existiert . Im 13. Jahrhundert Ui,
sich auf der Insel ein Camaldulenser -Kloster,
Ruinen noch vorhanden sind und Zeugnis vo»F
Seeräuberei ablegen , die in ftüheren JahrhMst ji
hier im Mittelländischen Meere ihr dankbarstes
tätigungsseld fand . Im Jahre '1241 tauchst ' t
der weiße Felsenkegel Montecristos einmal g
Weltgeschichte auf . Er gab seinen Namen derf̂
schlecht, die in diesen Gewässern zwischen der v K
des Kaisers Friedrich II . und den Schiffen *5«j!
nuesen ausgefochten wurde , die über 100 Kar»
und andere Würdenträger der Kirche an Bord p^ j!
Die hohen Würdenträger begaben sich zu dem
Papst Gregor IX . nach Rom einberufenen *
Der kaiserliche Admiral blieb aber in der AM
Sieger und führte die geistlichen Herren als Gew"
nach Neapel und Sizilien. f

h.
■f !<
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Eirr romantisches Eiland.
Die Insel Montecristo.

Eine Nachricht, daß ein Amerikaner die kleine,
45 Kilometer von Elba entfernte , zur italienischen
Provinz Livorno gehörige Insel Montecristo anzu-
kaufen beabsichtige, um hier in weltferner Einsam¬
keit seinen Lebensabend zu verbringen , gibt der
„Epoca " Anlaß zü einer interessanten Plauderei über
das romantische , etwa 10 Quadratkilometer große Ei¬
land , nach dem Dumas der Aeltere den Helden seines
berühmten Romans auf den Namen eines Grafen
von Monte -Cristo getauft hat . Wenn der Amerikaner
wirklich den Wunsch hegen sollte , die Insel rn fernen
Besitz zu bringen , so würde er auf die Erfüllung
dieses Wunsches schon aus dem Grunde verzichten
müssen , weil die Insel Montecristo italienisches Staats¬
eigentum und vom König von Italien auf lange Jahre
gepachtet worden ist. Vor dem Kriege pflegte hier
die königliche Familie aus dem von einem 644 Meter
hohen Granitfelsen gebildeten Jnselchen , das nicht eben
leicht zugänglich ist, ihre glücklichsten Stunden zu
verleben . Früher war der Marchese Carlo Ginori
Pächter der Insel , die er im Jahre 1889 in Besitz
nahm , und für deren Verschönerung er große Sum¬
men ausgab . Von 1875 bis 1889 war Montecristo
eine landwirtschaftliche Kolonie , die der Aufsicht der
Verwaltung der Strafkolonie der benachbarten Insel
Pianosa unterstand , dem Verbannungsort des Enkel¬
sohnes des Kaisers Augustus , Agrippa Posthumus , der,
wie Tacitus berichtet , bei der Thronbesteigung des
Tiberius hier ermordet wurde . In noch ftüherer Zeit,
zwischen 1860 und 1,875, hatte sich der sonderbare
Heilige David Lazzarettr Montecristo zur Zufluchts¬
stätte erkoren , der hier in einer Erdhöhle wohnte,
sich in der Rolle eines Franz von Assisi gefiel und
sich deshalb strenger Buße unterzog , indem er sich
bis aufs Blut geißelte . Um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts pachtete ein Engländer namens Taylor
die Insel , legte hier große Gärten und Teiche an,
ließ aber die Sache bald im Stich und verschwand
auf Nimmerwiedersehen . In dieser ganzen Zeit bis
zur Angliederung -der Insel an das Königreich Italien
war Montecristo das Eigentum des Großherzogs von
Toskana , der ganz im Anfang den Franzosen Abriel
als Ansiedler zuließ . Zu dieser Zeit betrug die Be¬
völkerung des Jnselchens 11 Köpfe , und von ihm
wurden auch die beiden Gebäude errichtet , die später
den Grundstock des heutige « königlichen .Jagdschlosses
bilden . ; .

Vor dem Jahre 1850 war die Insel Montecristo
vier ^labrburrl -^t» lona in vollltäubiae Eeroeksenbeit

Scherz und Ernst.
Bügel utti» Telegraphendrühte.

Zu den Lieblingsplätzen vieler Vögel , . r
der Schwalben , gehören , wie jeder weiß, dtt ^
graphendrähte , die 'manchmal stellenweise ganz
sind mit Vögeln , die sick auf diesem lustiges jr
sichtspunkt ganz besonders wohl fühlen.
aber die Telegraphendrähte , namentlich die Len #(i
zwischen stark benutzten Stationen , fast stänow ^,
elektrischen Strom durchflossen, und daher Itf
vor allem die Frage nahe , woher es kommt,
„elektrische Sitzgelegenheit " den Vögeln keinerlei ^
Hagen verursacht . Diese Frage ist indessen very" ji
müßig eins ch zu beantworten . Zunächst koin̂ l

'"‘I

n
if>m also zu gleicher Zeit an zwei Stellen nahe ^ ^

uuciijuuin uuv mu uuu ~- .u»
schen Leitung in Berührung , während gleWss , ,
ihn umgebende trockene Luft als Isolator
halb man die Vögel auch meist bei trockener
auf den Drähten sitzen sieht . Ferner entsteht Ä

ein Nebenzweig oder sog. Nebenschluß , der
den Draht laufenden Strom wesentlich abschwsE
daß der durch den Körper gehende Strom ly  M
ziemlich schwach ist und daher von dem Vog" ,
rrtoTÄ-fr» iyTä  nl *lmehr , als der Vogelkörper überhaupt wenrg »
lich oder zumindest sehr widerstandsfähig
elektrischen Einflüsse zu sein scheint, wahriP
nicht unangenehm empfunden wird

«Lingestarnpfte Redaktionsgehsimnissr - , (r
In Koppenhagener Pressekreisen machte

ei'

UH Uvv pf'yJ vt -i-VHy vl v AlvvHyt jh -UWü ' -** < Jiv

„Tante Berling " , wie man sie in Dänemark ^
Dort erregte er Aufmerksamkeit durch seine y -J
sonderbaren Theaterkritiken . Bing kam ft
Konflikt mit dem Verlag der Zeitung , und
war , daß er sich eines Tages ins Privatleben^
zog. Nun aber bekam er einen teuflischen
Er beschloß, seine Erinnerungen zu schreiben
alles zu enthüllen , was er während seiner' -
als Kritiker hinter den Kulissen der „BerfiU^
dende" erlebt hatte . Das . Buch wurde Zeschrst„^ I
ein Verlag nahm es in Kommission . K
Stück wurden gedruckt, and das Buch sollte füM
kosten. Bevor aber die interessanten ErlNj ^ .l
auf dem Büchermarkt erschienen, kam ein EE,

Buches auf geheimnisvolle Ärtz in die ^ ^„Tante Berling ", die fast in Ohnmacht
leitete Friedensverhandlungen ein , die darM»
daß die ganze Auflage eingestampst wurde

Eine sefährriche Ausnahme.
In einem kL-.zlich in Schweden aufgöd

Film nach Sigurjonssons bekanntem Draw"
Ejvind und sein Weib" soll der Held , defî c
der Schauspieler Viktor Sjöström , der

©irautg ausgesangen , oer in einer
und später wird er von seinem Begleiter
aufgezogen Alles ging nach Vorschrift , aber u .W
begann , das Seil einzuziehen , um den DervE
berausLubolen . lab er tu  keinem unausj^

Des Andern Ehre.
Roman von H.  CourthS - Mahler.

39) (Nachdruck verboten .)

Sie nickte stumm mit dem Kopf. Am ltebsten wäre
sie geblieben und hätte sich frei zu ihrer Liebe bekannt.
Aber die Angst vor einem Duell machte ste gefügig.
Eilig schlüpfte sie an Helma vorüber in das Neben¬
zimmer und warf sich drüben erschöpft in einen Ses .el
angstvoll hinüberlauschen - .

Heinz wandte sich schnell an Helma . ^Wollen Sie
mir helfen ?"

Sie nickte hastig, ohne ihn anzusehen . Er war der
Bruder Felix Althoffs — um ihn zu retten , hätte sie
alles getan . Schweigend und zitternd rang sie nach
Fassung . Da trat der Konsul schnell herein und bltckte
sich mit unruhigem Forschen im Zimmer um . Er sah
Helma blaß und zittprnd nebetr der Tür stehen , kaum
imstande , sich zu beherrschen und die Tränen zuruck-
zudrängen . Vor ihr stand Heinz Althoff , ebenfalls mit
allen Anzeichen der Aufregung in dem blassen Gesicht.

»Was geht hier vor ?" stieß Henrici heraus . ^Hier
ist etwas geschehen — Sie scheinen mir beide seltsam
verstört . — Wo ist meine Frau ?"

Helma faßte sich mühsam . ^Gnädige Frau wrrd
lleich hier sein," antwortete sie mit zitternder Stunme.

Heinz hatte einen schnellen Entschluß gefaßt . Helmas
Verschwiegenheit glaubte er sicher zu sein. Er wollte
die Situation retten um jeden Preis . Vera durfte Nicht
kompromittiert werden.

.Verzeihen Sie , Herr Konsul — Sie haben recht ge¬
sehen — wir sind etwas erregt , Fräulein Olfers und

iaaht et  laut , bannt Vera ibu im Nebenzimmer

yoren konnte . „Gestatten Sie mir , oaß ,ch Jynen e,ne
Erklärung gebe ?"

Der Konsul sah ihn scharf und mißtrauisch an . „Ich
bitte darum ."

Heinz wandte sich an Helma . „Verzeihen Sie mir,
gnädiges Fräulein — aber ich muß — muß diese Er¬
klärung geben . Herr Konsul — ich habe soeben um
Fräulein Olfers Hand angehalten und bin abgewiesen
worden . Das gnädige Fräulein ist also durch meine
Schuld in eine peinliche Situation gekommen , und daß
ich sehr niedergedrückt bin , werden Sie verstehen ."

Ueber Henricis Gesicht war es wie ein Leuchten ge¬
glitten bei Heinz Althoffs Erklärung . Das also war
die Veranlassung zu dessen häufigen Besuchen ! Er
hatte sich in Helma Olfers verliebt . Und er selbst hatte
sich in eine sinnlose Eifersucht hineingesteigert, -« sodaß
es ihn heute zeitiger als sonst nach Hause getrieben
hatte!

Ein,befreiender Atemzug hob fiine Brust . Er
schüttelte Heinz heftig die Hand . „Verzeihen Sie , daß
ich so störend in Ihre Unterredung hineingefallen bin.
Das habe ich nicht gewußt . Ich ziehe mich sofort zurück
und suche inzrrrlchsn meine Frau auf . Vielleicht hat
Fräulein Olfers doch noch nicht das letzte Wort ge¬
sprochen."

Ehe die beiden jungen Leute etwas erwidern konn¬
ten , war er hinaus.

Vera hatte seine Worte ebensogut vernommen , wie
die von Heinz . Aufatmend schlüpfte sie aus dem Zim¬
mer und trat nach einer Weile etwas bleich, aber schein¬
bar unbefangen ihrem Mann auf der Treppe entge¬
gen , als ob sie eben von oben herunterkäme .,

Heinz und Helma standen sich eine Weile stumm
gegenüber.

„Verzeihen Sie mir , gnädiges —"
Aber ehe Heinz zu Ende gesprochen hatte , kam plötz.

rrcy Leven m «peunas «s>eiia« . <ste hov fluiv̂ (
rend die Hände und ging schnell hinaus - ^

Als der Konsul eine Weile später mit Ver » ^ h
in den Salon trat , war nur Heinz noch anwest
stand am Fenster und wandte dem Ehepaar se" ,
Gesicht zu, als er eintrat . . „rfi

„Nun — Sie sind allein ?" fragte der Koni j
nehmend . ^ nit. >

„Ja - Fräulein Olfers bleibt bei ihrem ^ «
habe nur auf Sie gewartet , um mich Jtzuen »
fehlen . Sie begreifen , daß ich heute nicht in 0 J
mung bin . . ." , jfi.fl

Henrici klopfte ihm väterlich auf die Schm-^ Ve
mir leid , aber ich verstehe. Na — Kopf ,tjt<
Althoff !" tchö

A Heinz küßte die Hand . „Gnädige Frau j
um Verzeihung wegen der Störung ." . .

„Wir sehen uns wieder ", sagte sie schein̂ e bI
sicher Phrase unj ) drückte ihm bedeutungsvoll ^ jü*

Er gab den Druck schwach, aber verstäm
und entfernte sich schnell. ict,

„Was sagst du dazu , Vera ?" fragte
seine erlöste und gehobene Stimmung ". .„ W

Sie zuckte die Achseln und sah mit unruWk^
hinaus in den dunklen Garten . „WaS soll
sagen ?" . .fltft.

„Die kleine OlferS hätte sich bedenken so»
solche Partie weist man nicht so von sich" nt*1W

„Sie mutz ja selbst wissen, was sie tut ",
Vera , mit ihren Gedanken völlig abweseno- $ j

Gleich darauf wurde Kommerzienrat
seiner Gattin eingelassen , und dicht hinter ^
Helma wieder in den Salon , um am u.
Platz einzunehmen.
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vre aus vem « tlve
°rmmNL ? ichê eitsleine befosttgt war , di« ein
ältliches Abstürzen hindern sollte , am Abbrechen war.
Ejö.Eß verzwerfelter Schnelligkeit weiter und holte
her' ^ rn im letzten Augenblick auf den festen Erdboden
Mtul i mit  Verwunderung , wie ein Mit».
wS2a  sprachlosem Schreck und am ganzen Körper
stn̂ ^ . ? ^ "nd . „Was fehlt drr ? Hast du Angst ?"

^Eistrüm lachend. Statt zu antworten , zeigt«
den, s" °ere auf den jetzt ganz gebrochenen Haken, von
»nd selben Augenblick die Sicherheilslein « löste,
der IN ^ m begriff , daß er nur um Haaresbreite von* Ewigkeit entfernt gewesen war.

Wie da- Sacharin enlbeckt wurde.
Kais Aresen Zeiten der Zuckerknappheit ist das

wieder zu Ehren gekommen. Wenn es auch
»lLgeringsten  Nährwert besitzt, so ist es doch

Würzmittel bei der Zubereitung von Speisen nicht
sl«- "beschützen. Freilich muß bei seiner Verwendung
5ba gewisse Vorsicht toalre« , La seine Süßkraft etwa
- u mal so groß ist, wie vis des Rohzuckers . Diese

Süßkraft führte auch zu seiner Entdeckung durch
Der int Fakire 1910  hprffnrh <*tti» hpitK f̂i#

liker
. " " Gefahr folgendes : Im Sommer 1878 war er

Ä ü̂ »sniker erzählte auf einem Kongreß in Berlin dar-Ccrtt (Stammt*** 107Ö Vn/>*» o«
Der im Jahre 1910 verstorbene deutsche

w m ? . Laboratorium der ' John Hopkins-Universität
^gy ^ltimore mit Versuchen zur Darstellung bis dahin
Uho  unbekannter organische? ? */ •:* beschäftigt. Eines
ŝ ds fiel ihm zu Hauke vNm Essen der süße Qk»
cr ßc* seines Brotes auf , er bemerkte aoer bald,

dieser von seinen Händen herrührte , obwohl er
t». , nach Beendigung der Laboratoriumsarbeit ge-

hatte . Er eilte in das Laboratorium zurück
durchkostete sämtliche auf seinem Arbeitstisch be-

y ^ ' chen Gläser und Schalen ; dabei fand er , daß der
MN eines der Gläser auffallend süß schmeckte. Die
/ . rasche Analyse ergab , daß es sich um da§ später
aif„ Fahlberg Sacharin genannte Benzoesauresulfinid,

einen Abkömmling des Benzols handelte . Im
sei« E 1884 gründete dann Fahlberg zusammen mit
©r»* m. Dheim A . List aus Leipzig die erste kleine
shz? arin -Versuchs-Fabrik in Newhork , um zwei Jahre
ÖnK* Et ihm zusammen die Fabrikation auf deutschem

oei* im Großen zu beginnen . ,
Großzügiger Vogelschutz i« Amerika,

lick größte Vogelschutz- Stätte der Welt wurde kürz-
ttzô amerikanischen Bundesstaat Louisiana gegründet,

Gelände von nicht weniger als rund 90 Qua-
tz,„" lometer abgegrenzt wurde , um hier ein ständiges
tz»A?Ihetm zu errichten . Ein erheblicher Teil dieses
„sn, let§ ist von der Rockeseller-Gründung und der
t'edw' eI  Sage Foundation " angekauft und in aller Form

n§  bom Staat Louisiana als Eigentum über-
sij. worden . Besondere Maßnahmen werden hier
bi* Schutz der Silber - und Schneereiher getroffen,
W vielbegehrte Zierde der Damenhüte liefern^
hgÄ, -ilverh Island wird insbesondere ein großer Rei-

angelegt werden , wo die Vögel während der
£ '*!'« tobe die sorgfältigste Pflege erhalten sollen.

?er Hauptklauseln in der Schenkungsurkunde be-
baß im Falle der Entdeckung von Mineral-

»U8n" yber Oelquellen die Auffchluß-Arbeiten derart
tzz.yuhrt werden müssen, daß die dort nistenden

wie das andere Wild , tunlichst unbelästigt blei-
fon' Aus solchen Unternehmungen fließende Gewinne
btu,n der wetteren Ausdehnung von Schul; und Scho-
dj»'»' Maßnahmen im Interesse des Wildbestande»

En, und der dann noch verbleibende Ueberschuß
.«ich öum Zweck der Jugenderziehung und der staat-

" Gesundheitspflege Verwendung finden.
Vermähl, :«g dsr Kartoffel mit der Tomate . .

Weiterführung des von Tschudi entdecktes
^<m, !--ren ^ des Aufpfropfens von Tomatenreisern auf
y Âlelpflanzeu ist der .Professor der Botanik an
^^ Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität
JfXtop» Danrel , neuerdings dazu übergeganoen , den
httuf*®tten  Weg einMfchlkgen und Kartoffeln auf

^ " pflanzen aufzrlMspfea . Gr hat dadurch , wie
?cn j ia «n " zu berichten weiß, « reicht, daß er neben
9ähn.1” der Erde ruhenden Kartoffeln in der Lnft
kunas"be Früchte erzielt . Kr hat durch diese Okulie-
.vro^ Ethode eine itwisM s -züchtet, deren ver-

Knollen ihrek> ?bsh !geschmack vollständig er-
während die sichtbaren Knollen allerdings als

'̂Weckendes Nahrungsmittel nicht in Frage kom-
Jeft diese üchtgenm-nten aber auch einen schlech-
chrtdSchmack haben , ?o bilden sie dafür ein um so
k r̂tokk, bs Saatgut ; denn dir aus ihnen gezüchteten
!v reJj eln  sind immun gegen den von den Landwirten
w ^ gefürchteten Kartoffelpilz , der die Ursache der

oder Kartoffelfäule bekannten Kartoffel
y Professor  Daniel gab der Meinung Äus-

$i » damit die Reihe der Zwillingsgemüse durch-
V-lvM erschöpft ist, daß sich nach dieser Richtung
«eiuü̂ auf dem Gebiet der Landwirtschaft und des

levgu^s noch unbegrenzte Ausblicke eröffnen.
- der Weinstöcke.

Mancher Gartenbesitzer hat im Herbst« seine Sorge
gehabt , daß sein Weinstock trotz aller Pflege

kt Mbar geblieben ist oder daß die Trauben nicht
gelangt sind , während in Nachbars Garten
dollsaftige und süße Trauben am Spalier

Njr ’J- Er hat sich vorgenommen , im Frühjahr den
cen  Gesellen mit Stumps und Stiel aus-

®r  har dabei aber gewiß noch nicht in Er-
aTt0hfZ® gebracht , daß er seinen Weinstock ebenso um-

"ad veredeln kann , wie es der Obstbauer an
tut , welche minderwertiges Obst tragen . Die

M Weiser kann er sich ja vom Nachbar besorgen.
ö? vdslErfahren ist ganz einfach. Es wird ein Spalt-
Ĵ ictpi*1 in den Wurzelhals , der zu diesem Zweck
Ul z' -.gt werden muß , angewendet . Man gräbt rings
“lehg Wurzelhals die Erde frei und schneidet die
Nei 1, ab, daß von den vier Augen des Edelreises nuv
M "^ der Erde herausragen . Die Veredelungsart
M ^ igen genau dieselbe wie bei Obstbäumen.

-Wurzelhals stark genug , so können auch zwei
zu beiden Seiten aufgesetzt werden . Das

LS (f ' ? des Saftes und die Callusbildung nimmt
^isg^ Zeit in Anspruch , sodatz die Blattknospen der

,gewöhnlich erst mit dem sogenannten zweiten
^ ya Johanni austreiven Man kann auch au»

^-urzelhalö em syrtzloinkligeS Stück Hol» awtz-

fchneiden und das Edelreis so zuschneiden, daß es ge¬
rade in den Winkel des Würzelhalses hineinpaßt.

Mainz . ' D i e' D r e t S st e i g e r e i geht wie ein
toller Hexensabbath weiter . ^ Ans Preissteigen selbst
hat sich die Bevölkerung gewöhnt . Sie nimmt es fast
apathisch hin . Aber in letzter Zeit geht sie ins Zu.
gellose, ins Unberechenbare . YDer Konsument betritt
mit Zagen irgend eine Verkaüfsstelle , da er nicht weiß,,
ob sich nicht wieder von gestern aus heute, oft sogar
vom Vormittag auf Nachmittag , ein Preissprung von
100  oder gar 200 Prozent ereignet hat. Die Willkür
ist jetzt das treibende Motiv , mag auch zum Teil die
Notwendigkeit mit eine Rolle spielen. ^ Die Gehälter
und Löhne aber bleiben, so unruhig beweglich sie auch
äußerlich erscheinen mögen , im Verhältnis zu dieser
unsteten und ungewissen Sprunghaftigkeit noch stabil.
Sie hinken mühselig nur nach, namentlich da sie oft
noch durch lange und beschwerliche Verhandlungen er-
kämpft werden müssen. Dieser Pretsgaiopp mutz zur
wirtschaftlichen galoppierenden "i 'Schwindsuchi fuhren.
Kein ordnender Geist und keine starkführende Hand ,st
zu finden , die ihm ein Halt upd eine Regulierung ge¬
bietet. Wir haben diesmal ein gesegnetes Obstjahr ww
selten. Aber was hilft uns die freigebigste Natur,
wenn Handel und Zwischenhandel die Kirsche .und die
Heidelbeere zur seltensten exotischen Frucht machen? Das
Fleisch hat Phanstrsiepreise erreicht, die nur weitere Un¬
terernährung zur Folge haben müssen. Ein Ei kostete
auf dem letzten Wochenmarkt 5800 M . Es mutz end¬
lich eine Handhabe gefunden werden , die die ewige
unstete Preistreiberei in geordnete Bahnen lenkt. Mit¬
tel müssen gesunden werden , die einigermaßen sichere
Regelung schaffen — niemandem zuliebe und nieman¬
dem zuleide. .Der Produzent soll ebenso verdienen und
leven wie der KEm -m. Keiner soll bevorzugt und
benachteMgj Werves . . Uber mit der Papierflut allein
dre aus großem SÄMbetrlbg zum noch größeren Selbst¬
mord werden muß , ist u  nicht mehr getan . Für das
Zwanzrgmarkstück gibt es zurzeit 550 000 Mark Zehn
ZwanzigMarkstücke aber tv - uu  dereinst das Durckr-
jchllittsüehajl ^_ M&£ Jw fte Leute in . Papier,

Lokales.
Flörsheim a. M . den 28. Juli . 1923

— Das Fest der silbernen Hochzeit feierten dieser
Tage die Eheleute Philipp A. Keim, und Frau . Wir
gratulieren noch nachträglich!

Sanitätskolonne . Die Freiwill . Sanitätskolonnen
Flörsheim und Rüsselsheim veranstalten morgen Sonn¬
tag, den 29. Juli , mittags halb 2 Uhr eine interessante
Wassertransportübung am Main . Die llebung ist auf
folgender Grundidee aufgebaut : Ein Vergnügungs-
dampfer fährt stromaufwärts auf dem Main . In un¬
mittelbarer Nähe der Flörsheimer Fähre entsteht plötz¬
lich eine Kesselexplosion, wodurch viele Passagiere ver¬
letzt und die Fähre stark beschädigt wird. Die Fähre
muß außer Betrieb kesetzt werden. Sämtliche Passa¬
giere sind gerettet und die Perletzten ins Flörsheimer
Krankenhaus usw. untergebracht bis auf einen Teil,
welche Hierselbst keine Unterkunft mehr haben konnten.
Die Flörsheimer Kolonne setzt sich desstalb mit der
Nachbarkolonne Rüsselsheim telefonisch in Verbindung
zwecks Aufnahme der Verletzten am dortigen Platz. Da
außer der beschädigten Fähre keine brauchbare Verbin¬
dung mit dem jenseitigen Ufer vorhanden ist, wird ein
provisorisches Transportschiff hergestellt, die Verletzten
oerladen, nach Rüsselsheim verbracht und von der dor-
sigen Sanitätskolonne in Empfang genommen. An
diese llebung schließt sich ein Rettungsschwimmen, sowie
die erste Hilfeleistung bei Ertrunkenen am Ladeplatz in
Rüssekheim an.

* Unsere Jugend in den Ferien:

Donnerstag nachmit¬
tag 4 Uhr große

„Theateroolstellung"

Gedruckte Einladungen sind in alle Straßen^ und
Gassen ergangen. Willkommen waren alle vom 1 bis
8 Schuljahre und darunter . Große werden auch gedul¬
det wenn sie „brav" sind. Der Besucher braucht keine
hohen Treppen zu steigen, auch nicht über Teppiche
und Läufer zu stolpern, langes Drängen am Schalter
ist nicht nötig denn alles ist bis ins Kleinste ausgedacht
vorbereitet und kloppt fackos. Der Ehrlickkeit des ver-
hrten Publikums wird großes Vertrauen entgegenge-

vracht denn eine Platzkonrrolle findet nicht statt, um
keine Unordnung in die vollbesetzten„Logen" zu brin-
qen. Fächer konnten daheim bleiben, da wir es mit
einer Naturbühne zu tun haben, die der künstlichen Ven-
rilation nicht bedarf. Sogar das Theaterglas , wie man
es sich in der Oper in die Augenhöhlen zu kneifen
pflegt, ist überflüssig, weil die hochlöbliche Theaterdirek-
>ion und Spielleitung beim Aufbau der Bühne und der
Logen alle günstigen Möglichkeiten in Rechnung gezo¬
gen hat. Die gepolst rten Logen. 1 bis 4ter Güte sind
konzentrisch zur Bühne angelegt, vorne hat die ganz
kleine Gesellschaft sich ve,platzt, stufenweise gelanot man
zu dem höheren Publikum. „Wer zählt die Völker,
nennt die Namen, die gastlich hier zusammen kamen?
,'lus allen Gassen kamen sie. Punkt 4 Uhr fällt der
Vorhang. Der Regifleur bedient ihn gut. Er bewegt
sich wie im modernen Theater nach der Seite hin. Die
Kulissen sind einfach, aber schön ganz der heutigen Zeit
angepaßt . Persische Diwans sieht man gerade nicht,
sie gehören ja auch nicht in die Kinderstube aber alles
ist geschmackvoll abgetönt . Das Stück ist ein zwölfakter!
Die^Kuliflenschieber sind gut eingedrillt und versagen
nicht. Die Rollen sind gut besetzt. Freude liegt auf
ollen Gesichtchen. Zu bewundern ist die musterhafte
Ruhe und Folgsamkeit auf den leisesten Wink der Spiel¬
leitung hin» was man leider nicht einmal immer im
Schultheater erleben kann. Alles in allem : Die The¬

aterdirektion wurde allen' Ânforderungen gerecht und
das Publikum ' ging befriedigt nach iHause. Nicht zu
vergessen ist, daß die Aufführung einem wohltätigen
Zwecke galt . Der „hohe" Erlös wurde dem Millions-
wsrke zugeführt. Alle Hochachtung vor den Kleinen.
Zollte sich die Zeitungsnotiz von neulich bewahrheiten
daß infolge der ungünstigen Zeitverhältniffe das Kur-
rheater in Wiesbaden kaum neu aufgsbaut werden
konnte, so bedeutet das für unsere Flörsheimer Kleinen
vsmgstens keinen großen Verlust an „Bühns ngenuß."

SekMiMmeii der@emeinbe FMeim.
Bekanntmachung.

Die hiesige Mainfähre ist während der Zeit vom 6.
d:s 10. August ds. Js . für den Fuhrwerksverkehr ge-
ipern und zwar wegen Reparatur derselben.

Es wird dies hiermit zur Kenntnis der Bevölkerung
gebracht und gebeten, sich wegen des Fuhiwerksoerkehrs
entsprechend einrichten zu wollen.

Flörsheim , den 25 Juli 1923.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister : Lauck.

Gefunden.
Als gefunden wurden abgegeben: Eine tote Gans,

-n Schlüsse und ein Mäppchen mit Inhalt . Eigen-
mmsansprüche können im hiesigen Bürgermeisteramt Zim-
ner 10 geltend gemacht werden.

Flörsheim , den 27. Juli 1923
__ Lauck, Bürgermeister.

Sport und Spiel.
Sportverein 09. Morgen Sonntag nachmittag 2 30

llhr spielt die erste Mannschaft des Sportvereins gegen
die gleiche des Sportvereins Eddersheim in Edders¬
heim. Abmarsch und Mannschafts-Aufstellung wird in
der heute Abend stattflndenden Jahreshauptversammlung
bekannt gemacht.

Kirchliche Nachrichten.
Katholische ? Kattesdienft.
Sonntag, den 29. Juli 1923.

6d,ol “» e- 945 ■» ' r - « - » ' .
Montag 6‘/a Uhr Stiftungsamt für die Verstorbenen der Sakr

Bruderschaft und zu Ehren der Muttergottes.
Dienstag«l/z Uhr Amt für Phil , und Elisabeth Wagner.
Mittwoch61/» Uhr Amt zu Ehren des hl. Wendelin.

- Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 29. Juli 1923.

_ _ Sonntag nachmittag2 Uhr Gottesdienst.

Für erwiesene Aufmerksamkeit zur sil¬
bernen Hochzeit

herzlichsten Dank!
Pb . Heim und Trau Babem

geb Dilcher.

Mlllllltlllchllllg.
Laut Mitteilung der Mainkraftwerke Höchsta. M.

wird der ungefähre Strompreis für Monat Juli ds.
Js . unverbtndlich für

eleklkiwu LichtM. 15—16000 für1« .
.. Stall. 9- 11000 für1SuO.

angenommen werden.

Flörsheim a. M., den 27 . Juli 1923.
Der Bürgermeister: Lauck.

Ein

gvauev Î und
(Schnauzer)

seit Sonntag abhanden gekommen. Derselbe ist einge¬
fangen worden. Ich ersuche denjenigen Besitzer um Un¬
annehmlichkeiten aus dem Wege zu gehen, denselben
wieder laufen zu lassen, da der Hund den Weg ganz
allein nach Hause findet. Vor Ankauf wird gewarnt.

SilW. keselmmi»
Die Abfahrt der Radtour ist

morgen früh um 6 Uhr vom Ee-
sellenhaus. Um pünktliches Er-
scheinen wird gebeten.

1 gebkilMt. Seri>
nuni Ml

zu verkaufen.
Mainzerstr . 24, Raunheim.

3 Monate alter

Spitz
zu verkaufen.

Schmiedegasse 1.

Me RepMureil
an Sprechmaschinen werden
schnell und billigst ausgesükt.

Karthäuserftr. 6



„Das Genie der Menschheit."
Der gesundeMenschenverstand .*

Unter der Unmenge der tagtäglich angewandten
Redensarten , Sentenzen und Schlagwörtern wird auch
der Ausspruch , „das sagt uns doch der gesunde Men¬
schenverstand " oder ähnlich , oft gebraucht . Woldemar
Sacks- Naunhof macht zu dem Thema u . a. folgende
interessante Ausführungen:

„Der Begriff „ Natürlicher Verstand ", den die
schottischen Moralphilosophen als terminus technicus
einführten , hat durch die im 18 - Jahrhundert auf¬
gekommene wörtliche Uebersetzung des „common fense"
rn Gemeinsinn wegen der Vieldeutigkeit der letzteren
Worte viel Unheil angerichtet . Die in der Umgangs¬
sprache und auch von Goethe bereits gebrauchte Bezeich¬
nung „Gesunder Menschenverstand " dürfte dem Begriff
wohl näher kommen . Es handelt sich hier um jene an¬
geborene .instinktgemäße geistige Begabung , die unbe¬
wußt und spontan ausgeführt wird , durch Schulung und
Nachdenken verstärkt , aber nicht erlernt werden kann.
Eine höhere Entwicklung zeigt schon der , wie ich ihn
nennen möchte, potenzierte gesunde Menschenverstand,
der selbstverständlich auch angeboren wird , aber bei
einer gewohnten Tätigkeit als Ergebnis einer län¬
geren Entwicklung unserer Umgebung auf Grund un-
erer Erziehung und Berufsarbeit als Gegensatz , Fort-
etzung oder Gipfelpunkt der höchsten gedanklichen Kon-
truktionen gedacht werden kann.

Es lag nahe , den gesunden Menschenverstand als
das allein schöpferische Prinzip auf den Thron zu he¬
ben , die glücklich überwundene Epoche der deutschen
Rationalisten , französischen Encyklopädisten und eng¬
lischen Freidenker des 18 . Jahrhunderts wieder aus-
leben zu lassen , ihn als das Höchste und einzig Wahre
hinzustellen , durch ihn mit einem Schlage alle meta¬
physischen Probleme zu lösen , um in paradiesischer
geistiger Bedürfnislosigkeit ohne alle Forschungszwei¬
fel dahinzuleben ; desgleichen liegt der Schluß nahe,
daß der gesunde Menschenverstand bei naiven Men¬
schen und Naturvölkern , deren „Denken durch Wissen
nicht verdunkelt ist, am all -rhäufigsten und in Renr-
kultur anzutreffen wäre . Aber die Forschungsreisenden
im Zeitalter Rousseaus waren schon erstaunt , als sich
bei den entlegensten Wilden dieselben künstlichen Herr¬
schaftsverhältnisse , Kliigeleien über Recht , Religion usw.
dorfanden , wie irgendwo anders . Heute wissen wir,
daß der gesunde Menschenoerstand allein keineswegs
zur Erforschung der letzten Wahrheiten ausreicht , im
Sinne von common sense nur innerhalb enger Schran¬
ken wirken und nur als allerdings überaus wertvolle
Ergänzung einer langen historischen Entwicklung un¬
serer Umgebung gedacht werden kann ; ist nun einzelnen
ausgewählten Individuen auf Grund dieser Ergeb¬
nisse von Erziehung und Berufsarbeit kritische Wahr¬
heitsliebe zur zweiten Natur geworden , dann stellt
sich bei unverfälscht echtem wissenschaftlichen Inter¬
esse um feiner selbst willen aus der Suche nach dem hi¬
storisch Wahren das instinktive Gefühl für das Richtige
der -aefimbe Menickenwsrstand auck da eia,  wo Be-

Sportverein 1888 glörsleimn.M.
Heute Samstag Abend9 Uhr findet im Gasthaus

„zum Bahnhof" unsere

Jaftresvauptverrammlung
statt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelauftne

Geschäftsjahr.
2. Wahl der ausfcheidenden Vorstands- und Spiel-

ausjchußmitgtteder.
3. Stiftungsfest und Platzweihe.
4 Aufnahme neuer Mitglieder.
5. Verschiedenes. .

Anschließend Spieler-Versammlung.
Die Mitglieder und Spieler werden gebeten, in An¬

betracht der äußerst wichtigen Tagesordnung vollzählig
und pünktlich zu erscheinen.

Der Vorstand; i. A. : Anton Konradi.

Mrstii tzilligskasse Jinnn nitöt“
Zu der am Sonntag , den 29 . Zuli 1923 nachm.

1 Uhr in der Riedschule statifindenden

außerordentliche«
Hauptversammlung

gemäß § 18 der Statuten Abs . 455 wegen Beitrager¬
höhung und Krankenunterstützung laden wir hiermit die
Mitglieder höflichst ein . Zahlreiches Erscheinen ist er¬
wünscht.

Der Vorstand.
I . V. : I . Birnzwerg.

Zluter -Nirlren
Per Pfund 6000 Mark empfiehlt

Mam Mmm. MMM 7.

weise nicht mehr vorhanden find oder nicht mehr ge¬
führt wereen könden.

«ne ucm uit -uj (Ci. - um ytv a^( c «i [a )cn-
verstand als Begleiterscheinung und Ergänzung in
ideale Konkurrenz mit Forschungseifer , Gewissen und
Wahrheitstrieb , dann wird er seinen unermeßlichen
Wert behalten für alle Zeiten , und seine Träger , denen
die größten Entscheidungen Vorbehalten sind , werden
uns immer als Menschen von Fleisch und Blut , als
Persönlichkeit erscheinen . In diesem Sinne hat auch
hier Goethe das Letzte gesagt : „Der gesunde Menschen-
oerstand ist das Genie der Menschheit !"

Die „Seelenwanderung
der Aegypterin.

//

Hümbug und Pseudo - Wissenschaft.
Amerikanische Blätter erzählen folgende merkwür¬

dige Geschichte:
Eine in Chicago wohnende Dame , Frau Field,

die sich niemals früher mit Zeichnen beschäftigt hatte
and kaum einen Strich ziehen konnte , hat plötzlich
durch die seltsamen Zeichnungen , die sie hervorzubrin-
;en begann , das größte Aufsehen erregt . Nach ein¬
stimmigem Zeugnis von mehreren Seiten hatte Frau
Field bis dahin nie eine Spur von zeichnerischem Ta¬
lent gezeigt , als sie einest schönen Tages von einer
anerklärlichen Lust zu zeichnen ergriffen wurde . Sie
aahm einen Bleistift und sing zu zeichnen an , ohne
rigentlich recht zu wissen , was sie unternahm . Man
Stelle sich ihr Erstaunen vor , als sie fand , daß es
eine ganze Sammlung merkwürdiger ägyptischer Fi¬
guren war , die sie aus das Papier zauberte . Anfangs
tzihlte Frau Field sich dieser Erscheinung gegenüber

t. Aber ihr Gatte , der ein verständiger undetwas bange . _ ,
»Taktischer Mann zu sein scheint , meinte , es wäre am
besten, mit einem Nerv -n.arzt zu sprechen . Das ge-
lümü. aber der Arzt muüle Frau Field darin recht ae-
ven , daß das Ganze eine äußern sensame Er >Mei¬
nung sei . Der Arzt ist nämlich — so erzählen die ame¬
rikanischen Zeitungen ! — ein hervorragender Aeghp-
tologe , und so ftappierte ihn , daß die Zeichnungen
der Frau Field in verblüffendem Grade an altäghp-
tische Zeichnungen erinnerten . Er trommelte ver¬
schiedene Aeghptologen zusammen , die die Zeichnungen
einer genauen Untersuchung unterwarfen , und das
Ergebnis war , daß sie alle erklärten , wenn man diese
Zeichnungen auf ägyptischen Altertümern anträfe , so
würde man bestimmt erklären , daß sie aus der Zeit

' Ramscs ' II . -stammten . Es seien keine Kopien , aber
auch keine reine » Phantasie ^ebilde . Als man so weit
gekommen war , mußte Herr Field nachgeben . Er er¬
klärte nun den gelehrten Herren , daß seine Frau stets
behauptet habe , sie müsse einst eine Aeghplerin gewesen
sein , denn sie bewahrt noch ganz sichere Erinnerun¬
gen an ein früheres Dasein in ägyptischer Umgebung.
Ihr Unterbewußtsein hatte ihr in vielen Fällen Aus¬
künfte gegeben , dle sie unmöglich von anderer Seite
erhalten haben konnte/und diese Auskünfte Hütten sich
»Lts in verblüftendem Grade als mit den wücklitzbe»

Verhältnissen übereinstimmend erwies «» .
Als die gelehrten Herren das hörten , begannen

die merkwürdige Frau 'zu prüfen , und sie konnte
dabei Dinge erklären , die sehr gut zutrafen . ^
den entlegensten Gebieten der Aeghptologie zeig^ »
Kenntnisse , dir sie sich nach Aussage der Geleym.
unmöglich erworben haben konnte , selbst wenn P »
ganzes Leben auf solche Studien verwandt hätte . ^
daß sie das nicht getan hat , konnte, sie bezeugen . ...
ter den Erklärungen , die sie abgab , waren indM
solche, die fetn 'ec der Anwesenden zu bestätigen iwtz^
war , aber bei Nachforschungen ergab sich, daß sw. ,,,,
frühägyptische Zeit betrafen , die sehr genau bestn'' ,
werden konnte . Sowohl die Zeichnungen , wie dw
Hauptungen der Frau Field wurden nun ebenso
sie selbst , der strengsten Probe und Untersuchung ..^
terworfen . Sie selbst behauptet mit unerschütterU^
Sicherheit , daß sie einst eine ägyptische Frau k
sei , und sie verlangt feierlich , ernst genommen zu
den , wenn sie von ihrer Wiedergeburt spricht.

Scherz und Ernst.
Petroleum . ifil

So wichtig das Petroleum ist, so wenig ist 1 ^
Herkunft sicher bekannt . Es besteht jedenfalls i,
verschiedenen Kohlenwasserstoffen , welche sich als v /
nisprodukte darstellen . Man weiß aber nicht,
sich um pflanzliche oder tierische Ueberreste
Vielfach neigt man der letzteren Auffassung ji
Petroleum häufig in der Nähe von Kochsalz , gesm^
wird . Schon das Altertum kannte das Steinöl,
wurde dieses gelegentlich in den primitiven
der Römer und Griechen gebrannt.
Bauern haben seit Jahrhunderten das sich in.
sammelnde Petroleum als Schmiermittel verwe
und immer wieder wird die Hoffnung ausgesps ^ stx
daß Hannover uns noch einmal ausgiebig die wnr ^
Flüssigkeit liefern werde , die in Deutschland
vorzukommen scheint . Die Indianer Pennsywß '' ,̂
haben Petroleum gegen Rheumatismus benutzt, ‘
ehe die großen Gruben jenes reichen Landes er
waren . In den Vereinigten Staaten wurde
winnung des Petroleum zuerst systematisch betrr-̂ ^
dann solgten 'Kanada , Galizien und Baku . Um das -̂ ,
1800 kostete ein Liter Petroleum 18 Mark , um>^
1843 mutzte man dafür 1 Mark erlegen . Dm
Bohrloch — 1859 — gewann täglich für 2200 (J.(t ]t
Petroleum , und so siel denn der Preis rapide , ly
die Transportkosten den Erwerb nicht wieder ^
machten . Das Barrel — 159 Liter — $j\[
der Quelle ' schon 1862 nur noch 40 Pfennig
Billigkeit des Brennstoffes veranlaßte die T^ -
alsbald , die Petroleumlampe immer mehr rtz. it
bessern , und damit stieg wieder die Nützlich^ ^
Petroleums . Dieses Produkt der Zersetzung mMgssif
tels Bohrlöcher gewonnen werden , und die
kelt bedarf dann noch einer gründlichen Relwy,Nebeniirndnkte sind : Netrolätber . Renrin.Nebenprodukte sind : Petroläther , Benzin,
«r̂ vakkr» und verslbteden . K-Ä.nrierinittel.
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Versteigerung!
Am Montag , den 30 . Juli vorm . 10

Uhr läßt Peter Idstein hierselbst

ca. \  Morgen Ger ste
auf d. Halm am Oberehweg gelegen, an Ort u . Stelle,
öffentlich meistbietend ffegen gleich bare
Zahlung versteigern . Sammelpunkt am „Maier¬
hof."

Das Ortsgericht:
Lauck, Bürgermeister.

8tL » äIx «8 baxvr inSohlenleder

Jrnsnt“  kemiiMilie ailöbeüieriorflB^
für das Rhein-, Main- u. LahngebietG. m.

Luisenstraße17. — Wiesbaden — Luisenstraße _

Lieferung gediegener

Küchen,  Schlaf -, und Wohnzim^
Einrichtungen

L«il-für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte
zahiung ohne Preiserhöhung gestattet.

h Nv»

S?

Bei Gicht, Rheuma, Ischias , Neuj
runj

~ — - - -- — ——- -- - - —- -—7 „senkst'
bewähren »ich Oramln - Tabletteii richtig und zur rechten 2 «it 2
Infolge ihrer raschen Wirkung und Wohlbekömmlichkeit sind yj * M >überall bevorzuet . Erhältlich in allen Apotheken . Oes . gesebüt* 1'
Hersteller : Gertnosanwerk G. m, b. H. München  50.

Ia Cronpon Im Ansschnitt
Abfall - Leder

empfiehlt

Sdiuhhaus Lenz,
Eeke Wickererstrasse und Obertannusstrasse.

Verlag des Bibliographischen Institut » in Leipzig

Geschichte der Kunst
aller Zeiten und Völker
ZwiUr , , e u v earb e l t e t e Aufla,»
Ban Profefior Or. Karl Wo ermann
Mit MM Wbiidungn - im Text und Ta-
Uln in Farbendruck, tkupferStzun, und Holzschnitt
8 Bände , in Ganzleinen gebunde»

150 Mark Grundzahl
„Unter *« z»«rgrotzen Zahl guter Handbücher drr Mmstgeschtcht»
«t »d Wocrmann » Werk immer an vorderster Stelle stehen. A»
Küste, ikodiegenheii und vissenschastiicherZuverlässigkeit wird «» »am
Nimm ander »» üdertrasseä." Deutsche Warte . verlt ».

HmaiiuM »in iMM»MiniiniiimnMwwwu » »MniiHiinmiii mmm niMi

mtMt ICv.CQ"**
Bärsenveeeln«»u isuiti.

Teüeeungizuschlag.

Freie SpoFtoereininnna.
Sonntag , den 29. Beteiligung

am

Kindersportfest
in Raunheim. Abmarsch punkt
12.30 Uhr an der Fähre.

Abtl . Sünste,.
Sonntag morgen 9 Uhr

Singstunde
durch Herrn Krefting, in der
Riedschule.

Der Vorstand.

nunenen o». — * IVerlort
h

Ein Herrenschuh »M
r

heimerweg ve.,1oreN̂ ^geben im- Verlag b
Eingrütze^

AVAVAVAVAV

Hnti$epti$cDer
aiusdpMder

ausgezeichnetes Heilmittel
für Wundsein der Kinder.

Apotheke zu Flörsheim.
VAVAV . WAVA

E :n groö BVMelallvel'
sowie eine drei^ '

Mollma..^
gegen guterhalt '-luS ^

H-
M c«

tob zu »erlauscht W'yj
Näb '̂ 0

# Zlismnm kriifit Gmimi.#

chirmreparaturen und über-
ziehen wird fachmännisch

Mg ausgrführt. Bestellungen
"8 auf necke Schirme werden
»^ 8 angenommen in der An¬

nahmestelle Fahrrad- und
ZigarrenhandlungFrz. Hartmann
Erabenstraße. Zean Gutjahr,
Echirmmacher.
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